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Amtlicher Theil.
<>k»..^Ä Allerhöchste Anordnung wird für weiland
A " lomg.1^ Hoheit L o u i s e . Prinzessin von
<5«s .? " ^ ' Herzogin von M o n t p e n s i e r , geborene
h a n t l n von S p a n i e n , die Hoftrauer von Diens-

8, den 9. Febrnar d. I . , angefangen durch a ch t
^nge, ohne Abwechslung, bis einschließlich 16. Februar
»kira^en.

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. Februar d. I . die
Mnanzra'che Josef C h a s z c z y n s k i . Thaddäus Nitter
^ v o r d y n e l i , Leopold M a j e w s k i , Roman Ritter
°on N i l i n s k i , Julian N e s t o r o w i c z , Karl Ja«

° > ' e w , cz, Gustav N e u m a n n , Johann C z a b a n
"no Friedrich R i e m a n n zu Oberfinanzräthen für
°en Bereich der galizischen Finanz-Landesdirection
""ergnüdigst zu ernennen geruht. B a d e n i m. p.

^ Se. k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Merhvchsw Entschließung vom 21. November v. I .
A Ida von W i ch genannt v o n der R e u t h zur
^yrendame de« t. k. adeligen Damenstiftes in Graz
allergniidigst zu ernennen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 31 . Jänner d. I . den
Anter in lm, der Krankenanstalt «Rudolf-Stiftung» in
Wien Clara W o n d r a s c h und Julie W a l l n e r in
Anerkennung ihrer vieljährigen, ftflichtgetreuen und auf-
opfernden Berufsthätigkeit das silberne Verdienstkreuz
allergnädigst zu verleihen geruht.

Den N. Februar 1897 wurde in der l. l. Hof» und
Etaatsdruckerei daö I.XXXVlII. Stück der italienischen Ans«
gäbe des Neichsgcsetzblatts vom Jahre 1896 und das VII. Stück
"er ruthenischen'Ausgabe des sleichsgesehblatts vom Jahre 18i)7
ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Aus dem lrainischen Landtage.

I .
I n der fünften Sitzung des kcaimschen Landtags

stellte der Abgeordnete Herr v. L e n l h den Antrag,
die Regierurg sei aufzufordern, einen Gesetzentwurf
über die Zusammenlegung landwirtschaftlicher Grund»
stücke in der nächsten Session einzubringen. Der Herr
Abgeordnete begründete seinen Antrag folgendermaßen:

Da es mir nicht gegönnt war, in der vorigen
Hess on meinen selbständigen Antrag, dahin lautend,
der hohe L a n d t a g w o l l e b e s c h l i e ß e n , d ie
k. k. R e g i e r u n g sei a u f z u f o r d e r n , e i n
L a n d e s g e s e t z , b e t r e f f e n d d i e Z u s a m m e n ,
l e g u n g l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r G r u n d s t ü c k e ,
dem h o h e n H a u s e v o r z u l e g e n , zu begründen,
so habe lch denselben neuerdings eingebracht, und wil l
ich m,ch nun hente bemühen. Sie meine Herren, v o n
der g r o ß e n w i r t s c h a f t l i c h e n N o t h w e n d i g «
t e , t u n d Z w e c k m ä ß i g k e i t eines solchen Com.
masiatwnsgesetzes zu überzeugen und hoffe die A n -
n ä h m e memes Antrags dadurch zu fördern.

Bei dem Umstände, dass Vertreter der drei ver«
schledenen Parteien so zahlreich meinen Antrag im ver-
gangenen Jahre unterfertigt haben, ist die Annahme
wohl berechtigt, dass die innere Ueberzeugung von der
Nützlichkeit und Uncntbehrlichkeit eines solchen Gesetzes
in Theorie und Praxis bei der Mehrheit dieses hohen
Hauses vorhanden ist, und dies erleichtert meine Auf-
gabe.

Alle großen, weitanssehenden Unternehmungen,
und eme lolche ist die Zusammenlegung landwirtschaft-
llcher Grundsuck., erfordern, dass sich aber auch in
« '/ " " denselben betheiligten Kreisen eine gewisse
Reife der Ueberzeugung herausbildet und Bahn bricht,
d,e Vortheile derselben entsprechend erkannt und ge-
würdigt werden. Der. der Commassation zugrunde
liegende Gedanke muss richtig erfasst und auch dem

schwerbeweglichen bäuerlichen Elemente gewissermaßen in
Fleisch und Blut übergehen.

Diese Aufgabe ist allerdings bisher in Krain nur
theilweife erfüllt, und man darf sich darüber leiner
Täuschung hingebm, dass, wenn im Parlamente landes-
culturelle InteresscnvcrtretungMrper, aufgeklärte und
gebildete Landwirte eine so tief einschneidende Maß-
nahm?, wie die Zusammenlegung der Grundstücke ist,
voll und ganz würdigen, ja freudig begrüßen, noch
immer nicht alle Vorurtheile und Bedenken zerstreut
sind, welche jene Kreife beherrschen, die, einer eingehen»
den Belehrung entbehrend, die Vortheile oder den Nutzen
der Operation nicht s'lbst wahrgenommen haben und
die doch bei einer Besihregeluug mit ihren speciellen
Interessen zunächst in Frage kommen.

Die Commassationsfrage, die in Deutschland als
gelöst anzusehen ist, wurde auch bei uns, seit sich in
volkswirtschaftlichen Sachen überhaupt eine öffentliche
Meinung gebildet hat, so vielfach in Schrift und Wort
in Discufsiou gezogen, dass sie kaum aus einem neuen
Gesichtspunkte allgemeiner Natur aufgefasst werden
kann.

Die wichtigsten wirtschaftlichen und social-politischen
Vortheile der Commassation sind hinlänglich bekannt
und besprochen. Ich werde sie nur c u r s o r i s c h be
rühren und dabei auf einige hauptfächliche Punkte hin-
weisen, welche ein diesbezügliches Landesgesch für Krain
überaus wünfchenswert erscheinen lassen, und ich be-
merke, dass das Reichsgesetz vom 7. Juni 1883 der
Landesgesetzgebung einen weiten Spielraum lässt, den
individuellen Bedürfnissen der einzelnen territories ver-
schiedenen Länder im vollsten Maße Rechnung zu
tragen.

Die Commasfation bezweckt in erster Linie die in
den ungünstigen Formen des Grundeigenthums ge-
legenen Hindernisse der allgemeinen Entwickelung auf
gesetzlichen« Wege zu beseitigen und jene wirtschaftliche
Unabhängigkeit zu fördern, welche eine Grundbedingung
einer wirkjamen und eutsprechenden Ausnützung des
Bodens bildet, und dies erscheint ebenso nothwendig

Feuilleton.
* Philharmonische Gesellschaft,

i.
jrntt ^ Ehrung drs größten Lyrikers und unüber-
lussenen Meisters des Liedes, die Feier des hundertsten

lI?u"Ktag.s von Franz S c h u b e r t , würdig durch die
ank ^"anstaltung h ^ Kammermusiker eingeleitet,
ck-n!?."c dem vorgestrigen Concerte der Philharmoni-
e n Gesellschaft ihren erhebenden Abschluss,
lueik?! ! Geh rung des unsterblichen Meisters kam
Em?. .. ' " b"n ungemein zahlreichen Besuche des
b a l l / , ""'" Ausdrucke, ja der große Saal der Ton«
so d ^ " " e die Menge der Kunstsinnigen nicht fassen,
lvur^« ^ e zu ihrem größten Leidwesen verhindert
furckl .' " M " " e " S c h u b e r t s die schuldige Ehr-
Nndra,^ " " ^ " ' Em sehr günstiges Licht wirft der
die da 3 ^ " ^ Eoncerte, die begeisterte Stimmung,
Nevöl,^' ' ^ k ' " " l ben ausgebildeten Kunstsinn der
bekannt., c ""^ wenn man in einer Variante den
jedes N.l's' ^'brauchten Wahrspruch anwenden wil l .
verdien? k " ^ ^ e jene Concerlgesellschaft, die es
uußerorlw./!?!". " " ^ ^ Concerlpublicum in Laibach
^°N"rta N , ? " . ^ N ' da es eine so ausgezeichnete
besitzt. ^ l l ' M t m der philharmonischen Gesellschaft

Hrem N? l . . ^ ' ^ °no ra t i o ren , die das Concert mit
^ a n d e s p l N n . H " e " ' bemerkten wir den Herrn

H e i n , viele Mitglieder der
stands kür! z7 "A" t täge r ^ ^ . ^ ^ Mi l i tär-
. Die A ie? ^ « d/l hiesigen Gesellschaft,
harmonisch?« w eröffnete ein vom Director der Phil«
^ c h e r v " G^llschast. H^ rn Dr . Friedrich K e e s -
' ' U c h w m H ^ ' S p r u c h , der in geistvoller Weise,
^ " - keimen den großen Meister
^"dnisinnia ,.. ̂ " " ^ ' Fnederike Keesbache r ver-
^ ' " " u n a lm,"e "usorucksvoll vorgetragene dichterische

Gleichwie das lielle Sonnenlicht,
Wenn es ans düsterem Geim'lle bricht,
Natur mit neuen Farben schmückt,
Die strahlend nun den Sinn berückt,
So leuchtet auch die Kunst mit hellem Schein
I n unsers Lebens Qual hinein,
Sie ist's, die uns den Schein verschönt,
Der Leidenschaften Kampf versöhnt,
Die nns erstarkt, die uns belebt,
Hoch über alles Lebende erhebt.
Ob sie in Worten spricht, im Lied, in laltem Erz,
Sie zieht d?s Menschen Sinnen sternenwärts. ,
Was uns beengt, was unö bedrückt,
Sie ist's, die uns dem Staub entrückt.
Wie schön die Welt! Dies thut uns kund
Vegeistrunqeuoll des Dichters Mund,
Er preiset 'uns der Blumen Pracht,
Das Sternenzelt in dunlin Nacht,
Den ssriiylinss, der im Sonnenlicht
Des Eises starre Vanden bricht,
Den Baun, der langem Schlaf entrückt,
Sich ueu mit grünen Blättern schmückt,
Den Wald. uer sich aufs Neu' lierschiwt,
I n drin der bnuten Ta>v'r Lied ertiwt;
Cr malet nns die Mbrrpracht
Der mondbeglänzton Sommernach!,
Allüberall geheimnisvolle Leben:
Der Elfen unsichtbares Weben
Erzittert nachts im Walde^duntl-l
Aus Büsch-n bliltt Mühwürms Wes.mlel,
Den Neigen tanzet der s»lph,d.-n ^eer;
D,e M e lancht das goldne ,v«ar ,ns Meer:
Und in den Höhlen dnnNer Berge
Da hämmern Onomen pochen Zwerge
Und hüten streng mit ihres ^ e s WaN
Den Edelstein nnd blinkenden Krystall.
Es kleidet der Poet gehe.mm^lles WaUen
Ins flatternde Gewand der mystischen (Malte,.;
Er liest im dunklen Mckie der Natur.
Verfolgt geheimnisvoller .«raste ^pnr:
Auch was ihm blüht m lemer Seele Grnnd,
Auch das verkündet uns sein Tehermund.
Der Liebe Sehnen. Hass. des Yoffens Mick,
Nichts birgt sich seinem Scherblick.
Des Dichters Welt, die sich um uns her weitet,
Durchschreiten wir von seiner Hand geleitet.
Mit seinem Auge sehen wir allein
Die Welt in künstlerisch verklärtem Ichn»,
Doch horch,! welch wunderbarer Mang,
Geheimmsvoll, wie Fphineollang,

Dringt jelü mir ins entzückte Ohr,
Als sängen Engel aus des Himmels Chor.
Es ist Musik, in ihrem Mang erkenn' ich wieder.
Die uns der Dichter sang, die Lieder.
Sein Lied, den Jubel, all sein Erdenglücl,
Ich suhl' es wieder im Rauschet! der Musik.
Des Dichters Wort, ein glänzend Meteor,
Es zieht sein Voll zu ihm empor.
Der Nnc Meisters Lied, sein Glück, sein Schmerz,
Es dringet ein in seines Volkes Herz.
Das ist ja das Erhabene der Mnsik und Poesie,
Dass sie im Zander weltentrückter Phantasie
Uns »berall, wo ihre Vlüten spriehen,
Die Göttlichkeit in der Natur erschließen.
Denn was der Dichter singt vom Wahren, Edlen. Schönen,
Der Töne Meister spricht es aus in ZauberWnen.
Ob Wort, ob Ton zum Kunstwerk sich gestalten,
Aus beiden strahlt hervor des Genins Walten,

Ein solcher Liederdichter, allbewnnderl,
Ward uns im früheren Jahrhundert;
Des sangesfreud gen Wien ein echter Sohn.
Zwar bot die Mitwell ihm nnr kargen Lohn,
Verweigert Anerkennung dem Oenie,
Dem Fürsten in dem Reich der Harmon>«-.
Doch was er saug mit liedrrrrichem Mund,
Nnn kling! es iiverall im Eidenrund ,.s....,>,..,
ssranz Schubert, Du. der D» so .verrl.ches .rsp.nt'...
Dich ha< die wottheil D.'i»e„> Ä".ll ,^'s".'^ ^
Denn was Du s"""st> '"', ist d"^>w.g schöne.
llnsterl.lich herrschest Du ",. Reich der ^ > u .
Der Bildner kann wohl warmes Leben
Dem lall.',, Mnmorblocke geben,
Der Maler zaubert eine neue Welt,
Vom fsarbenglanze reich erhellt,
Der Dichter weiß, 5ie ihn bewegen,
(«cdanlen formgeschmückt zu a M n ; —
Den Geist ins Meer der Phantasie zu tauchen.
Des Herzens Fühlen tönend auszuhauchen
Neu Sturm der Leidenschasten zu zerstreu',, -
O Harmome, die Zauberkraft ist dein!
Drum lasst bei Schuberts Harmouien.Rauschen
Uns heute all begeistert lauschen.
Und schmnckt mit Kränzen reichbelaubl
Des Volles Lieblings theures Haupt,
Als Zeichen der Unsterblichkeit,
Wer so. wie er gesungen, sang fiir alle Ie i t .
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und anstrebenswert, wie die Ablösung der Servituten, die
Gemeinheitstheilung, die Regulierung gemeinschaftlicher
Benützungs- und Verwaltungsrecht!', um endlich durch
das Auseinandersehungsverfahren in seiner gefammten
Durchführung zu einem zeitgemäßen, unabhängigen
landwirtschaftlichen Betriebe zu gelangen.

Für die Gesetzgebung über die Zusammenlegung
von landwirtschaftlichen Grundstücken sowohl des Rahmen
gesehes vom tt, Juni 1883 sowie der bereits erlassenen
und noch zu erlassenden Landesgesetze ist ein genügender
Rechtsgrund nicht nur in den ökonomischen Rücksichten
auf die Verbesserung und Hebung der Landescultur,
als vielmehr in demjenigen Principe zu suchen, durch
welches die gesammte Agrargesetzgebung der Neuzeit
gerechtfertigt und begründet wird.

Es ist dies die Herausbildung und Vollendung, ich
möchte sagen der letzte folgerechte Schritt zur Her-
stellung eines freien und uneingeschränkten Grund'
eigenthums und dadurch zur endlichen Entfesselung
aller ftroductiven Kräfte des Bodens. E s w i r d m i r
g e w i s s n i e m a n d widersprechen, wenn ich behaupte,
dass die gegenwärtigen culturfeindlichen Besihformen,
die Folge der Gemengelage und des in unzählige
Parcellen zersplitterten Grundbesitzes ein ernstes Hinder-
nis bilden, dass dem Eigenthümer ein großer Theil
seiner Freiheit in der Benützung und Cultur seines
Grundeigenthums genommen ist, dass er dadurch in
seinem Erwerbe geschädigt erscheint, und dass auch heute
noch, wenn auch nicht rechtlich, so doch factisch die
drückenden Fesseln des alten Flurzwangs bestehen,
während die alte Feldgenossenschaft längst ver-
schwunden ist.*

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 8. Februar.

Wie verlautet, wird Se. Majestät der K a i s e r
die Reise nach Cap M a r t i n an der Riviera zum
Besuche Ihrer Majestät der K a i s e r i n am 18. d. M .
antreten. Auf der Hinreise dürfte der Monarch einige
Stunden in Wels ° Lichtenegg beim Herrn Erzherzog
F r a n z S a l v a t o r uud der Frau Erzherzogin
M a r i e V a l e r i e Aufenthalt nehmen. Wie es heißt,
soll das Project einer gemeinschaftlichen Reise des
Kaiserpaars nach C o r f u diesmal zur Ausführung
gelangen. Das Kaiserpaar würde in diesem Falle die
Dampf Jacht «Miramar» von Cap Mart in aus zur
Seefahit benutzen. Für die ganze Dauer der Reise und
des Aufenthalts in Cap Martin und Corfu wären
circa 20 Tage in Aussicht genommen, worauf Seine
Majlstät der K a i s e r dann allein nach Wien zurück

^ kehrl, wahrend Ihre Majestät d i e K a i s e r i n noch einig»
! Zeit auf Coifu verbleibt.
! Anlässlich der Einführung d e r C l a s s e n l o t t e r i c
^ an Stelle des kleinen L o t t o i n U n g a r n wirft dab
' «Fremdenb.att. die Frage auf, ob sich nicht auch in
! Oesterreich ein ähnlicher Vorgang empfehlen würde.

Das Blatt glaubt, dass dies nicht thunlich wäre, da
die Erfahrungen, welche mit der Classenlolterie ii,
Deutschland gemacht wurden, durchaus nicht ermunternd
seien. Auch tonnte, was das Reinerlrägnis betrifft, in

- Der Antragsteller stellt uns folgende Ziffern zur Ver>
siMng, die sich autz einer Vcra.lrichnna, der Gemeinden mit voll»
ständiger odcr doch vorwiegender Arrcnoienmc; lind derjenigen
mit gänzlicher odcr wenigstens iheilwriscr Arrendiernng ergeben.
Während in Böhmen, Mähren nnd ttializien das Verhältnis der
ersteren zn den lchleren wie 1 zn ?! 1A2, 4'W8 nnd 4-553 ist,
steigert sich in Tirol dasselbe auf 1 zu l»'«84 und in Kram
sogar wie l. zn 24 ll l i!, im «iistrnlande nnd in Dalmatien
fehlen endlick Gemeinden der ersten Art gänzlich.

der Classenlotterie nach ungarischem Muster kein
Aequivalent für das kleine Lotto in Oesterreich, welches
7 bis 8 Millionen Gulden abwerfe, gefunden werden,
es fei denn, dafs man auf einen Spieleinsatz von etwa
35 bis 37 Millionen hinarbeiten würde. Das sei
aber mehr als doppelt soviel, als das alte Lotto
unseren Spielern abnimmt, und das hieße denn doch
den Teufel nur mit dem Beelzebub austreiben. Es
empfehle sich vielmehr, schrittweise durch Verminderung
der Ziehungen, räumlich und zeitlich, also der Ziehungs-
orte, der Ziehungstage und der Lottocollecturen, viel-
leicht auch durch Erschwerung des Spieles mittelst
Erhöhung des Mindesteinsatzes, zur allmählichen Be-
seitigung des Lottospiels zu gelangen.

Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s
erledigte deu Etat des Ministeriums des Innern. -
Der F i n a nzaussch uss des Abgeordnetenhauses
nahm den Gesetzentwurf über die Bedeckung des
Deficits der Millenniumsausstrllung sowie den Gesetz
entwurf, betreffend die Abschaffung des Zahleulottos, mit
der Modification an, dass als Zeitpunkt für das Auf
hören des letzteren nicht der 1. August, sondern der
1. October 1897 festgesetzt werden soll.

Der deutsche R e i c h s t a g setzte am 6. d. M .
die Verhandlung über den Etat des Reichskanzlers
fort. Staatssecretär Freiherr von M a r s c h a l l erklärte,
im auswärtigem Amte werden ausschließlich Informa-
tionen über die auswärtige Politik gegeben. Es ver-
gehen oft Wochen und Monate, ehe vom auswärtigen
Amtr eillmal ein Artikel inspiriert wird. und dann
meistens ist es die «Nordd. Allg. Ztg.". Sonst werden
meist nur thatsächliche Iusormationm an die Blätter
verschiedener Richtungen gegeben. Würdeu Blätter, die
etwa anderweitige Artikel bringen, hievon ausgeschlossen,
so würden diese ihre Informationen über die auswärtige
Politik von auswärts beziehen, natürlich häufig falsch.
Der Hauptfehler liege in der Schnüfflern, überall
Hintermänner zu suchen. Hier könnte die Presse selbst
die beste Abhilfe schaffen. — Die Debatte über den
Antrag Angers, betreffend die politische Polizei, wurde
dann geschlossen. Abg. R i c h t e r erklärte, nachdem der
Antrag in der Hauptsache seinen Zweck erfüllt habe,
ziehe seine Partei denselben zurück.

Ueber die Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n Kammer
am 6. d. Mts. wird berichtet: I n den Couloirs der
Kammer wurde die Lage im Oriente lebhaft besprochen.
Dep. De Mun richtete eine Anfrage an den Minister
des Aeußern über die Ereignisse m Kanea. Minister
Hauotaux schilderte die Vorgänge der letzten Tage und
fügte hinzu, die Vertheilung des Gelbliuchs über die
armenische und kretensische Frage erfolge demnächst,
womit der Zwischenfall geschlossen sei. Die Kammer
nahm den Gesetzentwurf, betreffend die Erhöhung der
Zollgebürcn zur Vrantweinbrennerei bestimmter aus-
ländischer Melassen, au.

Aus L i s s a b o n wird vom ss. d. Mts. berichtet:
Caste ro legte dem Könige die neue Ministerliste vor.
Die Cortes werden aufgelöst, ohne dass sich die neuen
Minister denselben vorstellen werden.

Nach einer der «P. C.» aus B e l g r a d zu-
gehenden Meldung wurden in den letzten Tagen in
mehreren Kreisstädten von der radicaleu Partei ein-
berufene und sehr zahlreich besuchte Meetings ab
gehalten, in denen Resolutionen im Sinne der Billigung
des Programms des Cabinets Simic und der rück
haltlosen Unterstützung des letzteren gefasst wurden.

Der serbische Consul in Uesküb, Herr Michael
Ristic, ist behufs mündlicher Berichterstattung an dir

Regierung über die dortigen Vorgänge in Belgrad
eingetroffen.

Wie man aus A t h e n berichtet, wurde kürzlich
mittelst königlichen Decrets die Einberufung der Recnlten
aus dem Jahrgange 1891 zu den im Monate Ap"l
im permanenten Lager von Theben stattfindende''
Manövern angeordnet. Man schätzt die Anzahl dies"
Necruten ans 8< bis 10.000 Mann. Die ManiM
werden 40 Tage dauern.

Aus C o n st a u t i n o p e l wild vom ti d. Mts
gemeldet: Die von hier abwesenden Mitglieder der
Synode wurden zur Lösuug der Patriarchenl'ise hiehel
berufen. Den Blättern wurde die Besprechung del
Krise verboten und der «Moniteur» wegen eines
patriarchenfeindlichm Artikels unterdrückt.

Tagesneuigleiten.
— ( D i e Reise S e i n e r l. und l. Hoheit

deS durch lauch t igs ten H e r r n Erzherzogs
O t t o nach B e r l i n . ) Wie die Berliner Glättet
melden, wirb Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtig^
Herr Erzherzog O t t o in Berlm auf dem Vahnhofe M>t
militärischen Ehren empfangen und Mittwoch be« H^
balle beiwohnen. Donnerstag findet eine glößere 3 ^ '
stückitafel in der österreichisch, ungarischen Volschast fta".
abends eine Galatasel beim Kaiserpaare. Zum Ehr"'
dienfte wurden General »Lieutenant Freiherr von Falles
Haufen und Oberst Graf Klinlowsllöm befohlen.

— ( D i e B e v ö l k e r u n g von Budapest)
Die im Vudapester städtischen statistischen Bureau vor-
genommene approximative Zählung der hauptslädtiichen
Bevölkerung hat einen Zuwachs derselben vom Iah"
1891 mit 106.000 Personen ergeben. Die Verölter»"«
beträgt demnach 612.000 Personen.

— ( Ä n d r e e s No r b p o l e x p e b i t i o n.) A"̂
Stockholm wird vom 6. d. M. telegraphiert: Nach einer
Meldung des .«jlonbladel. sagte dcr König die Oc-
füllung der Bitte N n d r e e s zu, ihm zum Transporte
der diesjährigen Nordftolexpcdltlon nach Spitzbergen das
Kanonenboot «Suen«tsund» zur Verfügung zu stelle"
Eln Theil der Nusrüstungsgegenstäude muss aus elm"
anderen Schiffe nach Spitzbergen voraus befördert
Werden.

— ( S l r a ß e n k a m p f i n A l t o n a.) «'"
a. d. Vt. abends lam es am Hafen von Sanct Pa"'
in Allona zu Ausschreitungen. Ueber die resultalloft
Beendigung des Strikes gereizte «rbelter überfielen und
misshandelten die Ersaharbeiter. Un mehreren Stelle"
gieng die Wache mit blanker Waffe vor. Drei Verletz«
wurden in das Krankenhaus geschafft. Die Polizei, welche
veistärlt wutbe, säuberte die Straßen. Es wurden vicle
Verhaftungen vorgenommen. Den Hauptanlass zu des
Ztraß'nlamvf auf dem Scharmante gab ein Revolver'
schuse, den ein Kohlenarbeiter in die Lust abseuerle,
nachdem er und zwei Kameraden von Stranden ilbe^
fallen und misshandelt worden waren. Darauf entwick^
sich ein förmlicher Kamps. Der Chef der Schutzmannscha"
beorderte die gesummten Reservemannschaften auf be"
Zcharmarlt und ließ denfelben räumen. Der Kawp>
wurde jedoch in der fchmalen Straß.' «Großer Väckergai'g'
fo-tg. setzt. Aus den Fenstern flogm Stein?, Flasche"
u. dergl. auf die Schutzleute, wobei drei Schuhleute s ^
schwer verletzt wurden. Auch Personen aus dem Public"",
das schließlich flüchtete, wurden verletzt. Viele Stellte
betheiligtcu sich an den Ausschreitungen. Die Excldenle"
machten blindlings vom Messer Gebrauch und verwundete"
hiebei mehrfach ihre cia/nen Kameraden. Schimpfwort

MnevöilMch Oericht.
Roman von K. Klinck.

(Schluss.)

Wenn er zu Frau Marie Hartner gieng, um für
den ungetreuen Verwalter ihrer Güter zu bitten, ei
würde nicht befürchten dürfen, von ihr abgewiesen zn
werden, aber niemals würde er einen solchen Weg
zu machen imstande sein. Fester umschloss seine Hand
die Waffe, welche dieselbe hielt.

Und weiter dachte er.
Die Schuld des Vaters konnte bemäntelt werden;

sie würde nicht offen zutage zu treten brauchen und die
Welt sich auf Vermuthmigen beschränkn müssen. Wenn
er mit diesem Manne den deutschen Boden verließ und
einem fernem Welttheil sich zuwandte, würde er hofsen
dürsen, dessen Leben noch zu einem fruchtbringenden zu
gestalten?

Verneinend bewegte er das Haupt.
Und dann er selbst. Er sollte hinauswandern in

die Welt, arm, Heimat- und namenlos, der Sohn eines
Verbrechers. Was konnte er noch nützen? Was würde
die Welt ihm noch bieten können? Er dachte nicht
daran, noch ene Forderung an sie zu stellen, aber die
Welt halte ein Anrecht an ihn, das Anrecht, das sie
an jeden Menschen hat, der von dem Bewusstsein er-
füllt ist, der Theil eines Ganzen zu sein. Er konnte in
ihr wirken, ihr nützen, wenn nicht hier, dann an einem

andern Orte, wenn nicht in seiner seitherigen Stellung,
dann in einer andern.

Die Möglichkeit des Wirkens für andere sowie an
der Tilgung eiuer großen Schuld mitzuarbeiten, war
ihm nicht genommen.

Und endlich — sein Blick streifte achtlos die zu-
sammengekaueite Gestalt am Boden — diefer unselige
Manu - sein Vater! Er wollte nicht sterben, viel'
leicht nicht von schwerster Schuld bedrückt ans dem
Leben scheiden. Hatte er am Ende das Verlangen, seine
Tage in harten Bussübungen zu beschließen? Wollte
er vielleicht gut machen, wenn nicht an den durch ihn
Geschädigten, so doch an anderen, um zu sühnen, soviel
er vermochte?

Aber seine Brauen zogen sich wieder dichter zu-
sammen, die Falte über der Nasenwurzel vertiefte sich.
Je mehr er der Ansicht sich zuneigte, dass er kem
Necht habe, das von ihm so heiß ersehnte Ende herbei-
zuführen, desto öder uud trostloser dehnte sich die Zu-
kunft vor seinen Blicken. Hastig zuckle ihm die Hand;
er musste die Waffe fortlegen, um die Versuchuug, die
sich stürmisch an ihn herandrängte, erfolgreich bekämpfen
zu können.

I n demselben Augenblicke fühlte er mit eisernem
Griff seine Rechte umklammert, zwei blutunterlaufene
Augen schienen sich in die seinen bohren zu wollen.
Ein kurzes Ringen entstand. Franz, die Absicht seines
Vaters verkennend, wehrte sich unwillkürlich gegen
einen Angriff, von leiner bestimmten Idee beherrscht.
Und Plötzlich — ein Knall — ein zweiter, denen ein

kurzes Aufblitzen vorhergegangen war — dann ">'
schwerer Fall, und zn Tode getroffen lag Franz Grün"
am Boden.

Der Morgen tagte. Die Sonne stieg am l M
blauen, wolkenlosen Frühlingshimmel empor, ihre Stray'
leu drangen durch die dunklen Vorhänge des Gema^
in welchem ein junges, blühendes, thatkräftiges M ^
schenleben in dieser Nacht dm letzten Seufzer ausgcha""
hatte.

Das bleiche Antlitz, dem Lichte zugewandt, tclV
den Ausdruck vollendeten Frieden« und bildete k iM
grellen Gegensatz zu dem Gesichte des weißhaarig^
Mannes, in dessen Schoß der Kopf des Todten " l y ^
Alle fchlimmen Leidenschaften schienen in diesen bleich^
verzerrten Zügen sich widerzuspiegeln. Das weiße H ^
klebte an Stirn und Schläfen, die unheimlich rollend^
Augen verriethen den Wahnsinn, dem der Geist >"
immer verfallen war. ,

«Nicht sterben, Franz. nur nicht ein solches Ende-
Soll das der Ausgang sein für ein Leben voller Ä"ü'
und Qual? Du und ich — um die Familienehre
Gib die Waffe, Franz - du sollst nicht sterben """
auch ich will es nicht!» ,

Diese Worte erreichten Fräulein Norberts ^ M '
als sie sich der Thür des Zimmers näherte, in w"
chem Herbert Grüner sich mit der Leiche seines Sohl'
befand. Sie fand ihn, die kalte Wange des letztere
zärtlich streichelnd.

Unerbittlich Gericht!



2aibücherMituna'Nr."31. 267 9. Februar 1897.

^ W l > und Pfeifen erhöhten den Tumult. Reitende
«yuhmänner räumten schließlich den «Väckergang». E«
«Utden viele Verhaftungen, darunter 56 durch eine
4>°"ze<tvache allein, vorgenommen. Militär war nicht
"qutricr! worden. Um zwei Uhr nachts hatten die
f i t zen wieder ihr gewohntes Aussehen. — Am 7. d. M.
^ "^lags standen in der Hasengegend viele Gruppen
°°n Arbeitern, welche sich jedoch ruhig verhielten, Auch
>°y man nur wenige Schutzleute.
^ -— ( A u t o m a t z u r A u s g a b e v o n
^ e l t r i c l t ä t . ) Durch Münzeinwurf eine gewisse
-«enge ho« Cltltricität aus automalischem Wege zu
s . ' " " ' wie es jetzt mit Zündhölzern und anderen Gegen,
llnnoen geschieht, ist endlich einem amerikanischen Ingenieur
ei«. ^ H""dert solcher Automaten sollen, wie wir
' " " ""lheilung des Patent-Vureau I . Fischer in Wien

N.^I . " ' ' " klnem großen öffentlichen Gebäude in
/ ° ? « aufgestellt werden. Wenn man eine Münze
äl«l ^ ^ ^" bie hiezu bestimmte O ffnung gleiten

. , ' , ' , " " ° aus einen Knopf drückt, gibt der Apparat einen
v , " " A " Strom ab, welcher genügend ist. um ein Licht
c ^ " ^ K"zkn Stätte ^ f sechs Stunden zu unterhalten,
^«"f ^ulomat lann 30 solcher Stromeinheiten liefern.
" >X Knuten bevor der für die Münze gelieferte Strom
"sV" ' "<önt eine Glocke und an einem Indicator wird

, ' » / l l . Wieviel Elektricität bereits entnommen wurde
und wieviel noch verfügbar ist.
b r« ^ ^ ^ A n w e n d u n g g e w i s s e r Ge»

' " " l h s g e g e n f t ä n d e ) ist uns so selbstverständlich
dal« n dass wir uns lau« mehr vorstellen können,

l» fte überhaupt erfunden werden mussten, und das«
li , Ü " "^^ ^ab, in der man sich ohne sie behalf, well
' c even noch nicht existierten. Das gilt merkwürdiger,
nick.» ?"^ " ° " Gegenständen, deren El findung noch gar

'«" l° sehr weit in der Vergangenheit zurückliegt.
"e"N wir z. B. eine Lampe anzünden, so erscheint es
""«selbstverständlich, das« wir emen Glascylinder über
sckt« ^ anbringen, um diese aus einer rußenden und
^wach leuchtenden zu einer hell und klar brennenden zu
"°chen; und doch ist eS nur wenig über ein Iahr-
Di ? - ̂ ^ ^ ^ Lampencylinder erfunden wurde.
">e Ttfindung wurde gemacht von einem Manne, dem

'r auch eine andere wichtige Verbesserung unserer Lampen
^danken, nämllch von Aim? Argand, der die Argand-
"nner, d. h. die Brenner mit rundem Docht, construierte.

^ls nun »rgand eines Abend« bei der Lampe arbeitete,
UUlftle sein jüngerer Bruder, der im gleichen Raume
^tUlnsplelte, über die offene Lampenflamme eine Wein-
lla>ch?. von der der «oben abgeschlagen war. Der ältere
prüder erkannte sofort, dass die Flamme nun klarer ge.
worden war. und so war infolge dieses Zufalls, dieses
Spieles, der uns unentbehrliche Lamprncylinder erfunden.

— ( D i e Pest i n I n d i e n . ) Der Londoner Arzt
^r. Patrick Manson, der die Pest in Asien zum Gegen-
>'°nde besonderen Studiums gemacht hat und in England
°l« Autorität gilt, ist der Ansicht, das« die Pest in Eng-
uno nicht den Boden finde, aus dem sie allein sich aus»
°"lten könne, nämlich sehr großn Schmutz. Die Pest sei
^ i t weniger ansteckend als Typhus, und dieser sri that«
m k ^" London gegenwärtig fast unbekannt. Wcnn die
br " " Hygiene den Typhus habe ausrotten können, so

auche man sich vor der Pest gewiss nicht zu sürchten.
l«n ^""stantinopel und in Italien, sagt Dr. Manson.
dtll, . ^ " ^ vielleicht Boden fassen, d. h. in den über-

""ten Ärmendistricten der Städte. Als die Pch zum
^lenmllle in Canton wüthete, starben 70.000 Chinesen
n , ^ , S t a d t daran. Die englische Niederlassung liegt
bor Ml ^ " " ' ° " ' dvtt kam auch nicht ein einziger Fall
Colon! b"" " ' ^ ° ^ ""^ Ncrdelbtn, in der englischen
Den » ^ ' ^ Sicherheit vor der gesürchteten Krankheit.
E l n r i ^ " ^ bildeten einzig die vortrefflichen sanitären
von ? " " N " und die vollendete Reinlichkeit. Auch leiner
chines europäischen Aerzten, welche in Hongkong die
in i?"^ef t l ran len behandelten, zog sich die Krankheit
Evid»«! Sterblichkeit beträgt bei den schweren P-st-
dle !t? . ^ " ^^ent 90 bis 95. pCt. Dr. Manson jühtt
der ni«! ^ ° " ' ^^ V'lt sei noch mehr eine Kranlhcit
die N... " ^ ^ " °ls des Menschen. Besonders würden
so lümen V ° " ^ " ^ ^ ergriffen. Würden sie angesteckt,
bause unl ""^ H " " ^ ^ " " und liefen überall im
Pest vltbr 7. ^"^ ^ ' ^ ^ ' ' ^ " "de insbesondere die
man i« «, " ' und ts nehme ihn daher Wunder, das,
Nr wütde ^ ^ " ^ " " " " ^ ^ " " ^ i " Leibe gehe.
^ °U«m'all,m".." ! " " ^ ' " ^ " " ^ ^ ^ sagcn hätte.
^ " ldnnl^ « » ^" ^ " Sl°dt zu vernichten trachten,
""hen als i . . Stunden gesch.hn und würbe mehr

^° ls . «enbwelche andere Mahregel.

^sammelt / , " " ^ " ' ^ " ° " 0 e m e n l s . ) I " Chicago
^il»en über d ^ ? " ' ^ ^ ' ° l e s s o r Ehoyi ' " seinen Vor,
'Ues«ne wie ar^s n ° " ^ " ' " ' ^ " ° " Blumm eine ebenso
" " a l l e m lebs, l. ^ ' " ^ l t . D^r Künstler verurlheilt
^lumenlüvie » ^ 1 " ^ ""d Üverlad-ne Vasen und
^°bW A t " z. ^ , " ^ die geschmacklose, unlünstlerisch
^"lnen °r a n ^ „ 3 " ^ ' " ' ' ' " « es können-, ihre
7 iu s n ° V ^ r « " ^ " ' ' " ' ""che kr « " I«ustra°
> l l ° r Fa^ , m ° " ^ ' lind fasl alle von ge-

3 " warme« S ^ 7 " ^ ch°c°ladcbraun, bräunlich^roth

Blumen ivllen d , " " ' ^ ^ ' ^ " ^ ' Indern die
'"Ukn die Aufmerksamkeit de« «eschauers ans

stch lenken. Eine der hatmonljchen Zilsammenstellungen
des Professors besteht au« einigen wenigen goldigen und
weihen Chrysanthemums in einer bronzenen Vase. Aber
nicht die Farbe allein kommt in Getracht, sondern auch
die Gruppierung. Das Zusammenpfropfen der heterogensten
Vlumen wird von dem Japaner, der wie alle seine Lands-
leute einen feinen Farbensinn und eine intime Beobachtung
der Natur besitzt, auf das Energischeste getadelt. Er
prägt seinen Zuhörern aus das Ernsteste ein, in der
Anordnung ihrer Vlumen die Form des Stiele» wie der
Vlüten und Blätter zu berücksichtigen und sie zu ihrem
größtmöglichsten Vortheil vor dem Beschauer zu entfallen.
Auch sollte eine steife Conlur vermieden werden, und der
Arrangeur sich stets vergegenwärtigen, dass es vor allem
gilt, die bewegliche Leichtigkeit der Pflanze zur Nn°
schauung zu bringen. Die «St. James Gazette», der
diese Notiz entnommen ist, brückt auch sür London den
Klingenden Wunsch nach einem solchen Cursus aus und
klagt, dass auch in den Londoner Salons die Blumen»
arrangements so wenig künstlerisch sind.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( K r a t n i s c h e r L a n d t a g . ) Die Tages"

ordnung der morgen stattfindenden V I . Sitzung des
lcainischen Landtags lautet: 1.) Lesung des Protokolls
der V. Lanbtagssttzung vom 6. Februar 1697. 2.) Mit»
lheilungen des Landtagspriisidiums. 3.) Bericht des
Lanbesausschufses, betreffend die Förderung des Weinbaus
in Krain. 4.) Mündliche Nerichtr des Finanzausschusses
über den Voranschlag deS Lehrerpensionssonds für das
Jahr 1897 und über die einschlägigen Petitionen.
5.) Mündlicher Bericht des Finanzausschuss's über den
Rechnungsabschlus« des Landesfonds für da« Jahr 1395.
0.) Mündlicher Bericht des Finanzausschusse« über den
Rechnungsabschlus« des Landesanlehensfonds sür da« Jahr
1695 und den Voranschlag sür das Iah? 1897.
7.) Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über den
Nechnungsabschluss des Thealersonds sür das Jahr 1695
und den Voranschlag sür dai Jahr 1897. 8) Münd-
licher Bericht des Finanzausschusses, betreffend den Ver-
lauf des Redoutengebäudes und der Häufer Nr. 4 und 6
in der Floriansgasse. 9 ) Mündlicher Bericht des Finanz-
ausschusses über die Petition des Verwaltungsraths des
Elisabelh-Klndersftitals in Laibach um Bewilligung einer
Iahressubvention. 10.) Mündlicher Bericht des Finanz-
ausschusses über die Petition des Musealvereins für Kram
in Laivach um Subvention. 11.) Mündlicher Bericht des
Finanzausschusses über die Petition des Gemeindeamts
in Racna um Subvention behufs Entwässerung des
Racnathals. 12) Mündlicher Bericht des Finanzausschusses
i!ber die Petition der DistrictHarztenswitwe Julie Mayr
um Pensionsbewilligung. 13) Mündlicher Bericht des
Finanzausschusse« über die Petition des Gemeindeamts
Schwarzenberg, Bezirk Laibach, um Subvention bchuss
Beschotterung der Strahl von Saloch bis Schwarzen-
berg. 14.) Mündlicher Bericht des Verwaltungsausschusses,
betreffend die Einreihung der im Straßenbezirle V-ldes
unterhalb Wodeschitz neuhergestellten Brücke über die
Wocheiner Save in die Kategorie der Vezlrlsstrahn,-
öauobjecte. 15.) Mündlicher Bericht des Vmvallungs-
auzschusses über die Petition des Gemeindeausschuss s in
Predaß l̂ um Ausscheidung der Steuergemeinde Primslau
und Constituierung einer selbständigen Qctsgemeinde
Primslau. 16) Mündlicher Bericht des Verwaltungs-
ausschusses über die Petition der Gemeinde Altlack um
Einreihung der Gemeindestraße von Njtlack bis zur
Vezirkzstvaß' bei Hl. Geist unter die Vrzirlsstraßm.
17.) Mündlicher Bericht des Verwaltungsausschusses über
die Petition des Zladtmagistrat« in Laibach um Be-
schließung eines Gesetzes, wornach sür die Landtags-
abgeordneten die directe und geheime Abstimmung ein-
geführt Wird. 18.) Mündlicher Bericht des Verwaltungs-
ausschusses über die Petition der Insass n von Ncezovi
Reber, Selo u. a. um Nusscheidung au« der O'lsgemeinde
Hönigstein und Zuweisung zur O lsgemeinde Haidowitz.
19.) Mündlicher Bericht de« Äerwaltungsausschuss s über
tie Petition des VermögenSausschusses von Sanabor
um Subvention behufs Herstellung von Straß »ncanälen
zwischen den Ortschaften Sanabor und Zavetnili.

— ( H a u p t s t e l l u n g e n im J a h r e 1897.)
vie HauplstMng für die drei Altersclaspn: 1874
1875 und 1376, die sich heuer wegen der Wahl-
vorbereitung,, und Durchsührungsarbelten stark verzögerte,
sinbel nun in der Zeit vom ' . April bis Ende Mai
statt und sind sür die Hauptstadt Lalbach wie verlautet,
die Tage des 11. und 12.

- ( E r r i c h t u n g v o n st a d t. P o l i z e i -
^ »..,.««'> ^ i Gemähhelt des G?memderalhs-

'. fchU werden i^nächst. 5 t zwei P°<^chf.uben,
und zwar eine in dcr Tirnau und eme aus der Polana-
stcaße errichtet W?rden. . c, l l . ^ >
' __ ( Z u r Gewerbebewegung lnLa ibach . )
I « Monate J ä n n e r 1897 meldeten nachstehende
Partelen die Nusiibung ihrer Gewerbe an: Mathias
PodtrajK'l. Wienerstraß^ Nr. «, das Friseur- und Raseur-
gewerbe; Johann Kavkic aus der Triesterstraße Nr. 30,
da« Sellergewerbe; Johann Marchetti, PeterKstrahe Nr. 32.
«edervellaus; Malhia« Zalar, Mmat Nc. 108, da»

Väckergewerbe; Urban KoZ-lj, Udmat Nr. 94, Greihlerei;
Lorenz Aönovar, Gahnhofgasse Nr. 29, Greißlerei; der-
selbe ebendort, Kleinhandel mit Galanterie« und den ein-
schlägigen Waren ; derselbe ebenbort, Handel mit gebrannten
geistigen Getränken; Anton Solar, Wiesengasse Nc.5, das
Schuhmachergewerbe; August Strasnicly am Eongressftlatz
Nr. 0, Photographengewerbe; Firma N. Linhart k I . Klein-
meyer in der Schellenburggasse Nr. 6, Dachdeckergewerbe;
Rudols Schmlbmayer an der Petersstraß? Nr. 33,
Kleinhandel mit Riemer- und Seilerwaren; Mathias
Malovi? in Hrabehlydorf Nr. 1 , das Tischlerei-
glwerbe? F^anz Vartel aus der Trlesterftraß? Nr. 19,
das Riemergewerbe: Josef Millovik am Kratauerdamm
Ns. 4, das Friseur- und Raseurgewerbe; August Erzin,
Radetzlystraße (Kuhthal) Nr. 18, Verlauf von Gottscheer
Steinkohle und Brennholz; Karl Wondra am Krakauer-
bamm Nr. 4, Kleinhandel mit Zahnstocherwaren; Engel-
bert Franchetti in der hilschergasse Nr. 10, Fliseur» und
Naseurgewerbe; Valentin Battistella, Schncibrlgass^ Nr. «,
Verlauf von Iuckerbäckerwaren; Johann Icpantik, Flo-
riansgasse Nr. 25, Verfertigung von Besen; Firma
Kham <k Ml l rn i l , Resselstraß^ (Widmayel'sches Haus)
Nc. 3 Specereiwaren- und Delicatfss'uhandlung, Wein-
und Vierschanl und Verabreichung von kalten Speisen;
Ludwig Cerne. Wols- (Theater.) Gasse Nr. 3, Gast. und
Wirtsgewerbe; Matthäus Ocehel in der Bahnhosgasse
Nc. 39, Kleinhandel mit G.mischtwaren; Marie Krejli,
Wolfgasse Nr. 5, Modistengewerbe; Nnton Sotlar in
lldmat Nr. 65, Schnridergewerbe; Varlh?lmä Bitenc,
Deutsche Gasse Nr. 10, Drechslergewerbe; Johann
P.'lrovtic, Burgstallgasse Nc. 3, Friseur- und Raseur-
gewerbe; I . Smerlol, Eongressftlatz, Schuhmachergewerbe;
Karl Üorenz, Alter Markt Nr. 21, Clavierftimmer- und
Reparaturgewerbe; Nntonia Kljun, Udmat Nr. 6b,
Oceißlerei; Johann Demi«, Maria-Theresienstraß' Nc. 6,
3chmiedgkw?rbe; Lucla Kregar, Hradetzlydorf Nr. 31,
Kstimereigewerbe; Katharina Marcun, Martlnsstraße
Nr. 15, Ausloch; Michael Kouttiy, Udmat Nc. 103,
Oreihlerei und Verkauf von Flaschenbier; Franz louden,
Polanastraß', Verlauf Vün Nähmaschinen und Fahrrädern;
Emma Schlechan, Iudengasse Nc. 1, Damenschneider-
gewerbe. — Zurückgelegt haben im gcnannlen Monate
ihre Gewerbsconcesslonen: Eugen Vctetlo, Verfertigung
von Besen; Agnes Seplt, Greißlerel; Katharina Golja,
Verlauf von Speisen und Kaffee; Franz bezw. Johann
Oisla, Schmiedgewerbe; Valentin Langerholz, Kamm-
verfertigung ; Johann Spoljaric, Klelnverschleih von ge-
brannten geistigen Getränken; Theresia Mally, Greißler-
geschäft; Franz galotnil, Tischlergewerbe; Franz Huden,
Verlauf von Fahrrädern; Maria Polotnil, Kleinvieh-
schlachtung, x.

— (Rindfleisch-Durchschnittspreise.)
I m Monate Jänner d. I . betrug der Durchschnittspreis für
ein Kilogramm Rindfleisch: in Adelsberg 52 kr., in
Illyr.'Feistrih 48 kr., in Senosetsch 48 kr., in Wippach
48 kr., in Radmannsdorf 46 kr., in Assling 50 lr., in
ssronau 54 kr., in Kropp 46 lr., in Veldes 50 lr., in
Teisenberg 44 lr., in Treffen 44 lr., in Gurlfeld 52 lr.,
in St. Varthelmä 40 lr., in Nassensuß 44 lr., in Ratschach
48 lr., in Landstraß 44 lc., in Großdolina 40 lr., in
Stein 44 lr., in Mannsburg 44 kr., in Kraxen 44 lr.,
in Gottschee 46 lr., in Großlaschitz 40 lr., in Reifnitz
46 lr., in Tschernembl 40 lr., in Mottling 40 lr., in
Üittai 50 lr., in Weixelburg 44 lr., in St. Martin bei
Littal 48 lr., in Sagor 48 lr., in Krainburg 50 lr., in
Vischoslack 50 lr., in Neumarltl 52 lr., in Oberlaibach
43 kr., in Loitsch 48 lr., in Idr ia 46 lr., in Planina
50 lr., in girlnitz 48 kr., in «ltenmarlt bei LaaS
44 lr., in Rudolsswert durchschnittlich 53 lr. —c>.

— ( E i n t h a l e n d u r f t i g e r Got tscheer . )
Per Schüler der vierten Gymnafialclasse in Goltschee,
Andreas Hobler aus Ebenlhal, ist seit etwa zwei Wochen
verschollen. Verschiedene Umstände lassen darauf schließen,
das« er seinen Weg nach Brasilien nahm. Die berüch-
tigten Indianergeschichten haben es ihm angethan; erlas
sie, so viel er ihrer auszulreiben vermochte, mit Leiden-
schast und lonnte der Lockung nicht wiedersahen, seinem
Hang nach Abenteuern zu folgen. Ec äußerte wiederholt,
qleich andern lühnen Europäern den ssampf ^nit den
Nothhäut?n aufzunehmen und de>, -Schah d's ^ ' t . ' '»

bei einem hiesigen Kaufmann ein Sparcassebüchel erliegen,
aiesl« wusste er sich unter den, Vorwande zu verschaffen,
oass er da« G.'ld sür Kleider brauche, behob es ( iMn-
fall« leichter ali den Schah des Inka) gänzlich und
wird seit dieser Z'it vermiet. Unser «Psadsucher». der
in der einschlägigen 'L terawr, êhr wohl bewandert
war, dünste sich in Gmua emgeWfft haben.

* (Schlecht b e l o h n t e r F r i e d e n s s t i f t e r , )
Aus S t e i n wird uni m i l aM i l t : U«, 3. d. M. g"gen
halb 8 Uhr abends entstand zwischen mehreren Burschen
in Mannsburg ein Streit, welcher schließlich in eine
Balgerei au«artete, wobei der B sitzer«-Sohn Franz
Guitar au« Mannsburg dem Inwohner Johann PoZar,
welcher die rausendm Burschen auselnanderbringen wollte,
mit «Wem Messer in der Halsgcgend eine lebensgefährliche
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Verletzung beibrachte. Franz Ouötar wurde von der
Venblllmerle arretiert und dem l. k. Bezirksgerichte in
Stein eingeliefert. —r.

— (La ibache r l o r f . I n d u f t r i e - A c t i e n »
Gese l l scha f t . ) Der Ministerpräsident als Leiter
des Ministerium« be« Innern hat dem Herrn Owen
Maurils Roberts van Son in Wien als öffentlichem
Gesellschafter der Commandit«Gesellschaft Laibacher Tors.
streu- und Torsmullfabrll O. M. Robert« van Son
H Compagnie in Laibach im Vereine mit den Herren
Alfred Ritter von Pischof und Oskar Sihler in Wien
als Commanbltiften derselben Gesellschaft die Ve<
Willigung zur Errichtung einer Nctien - Gesellschaft
unter der Firma Lalbacher Torf-Inbustrie.Actlen.Gesell-
schast mit dem Elhe in Wi-n ertheilt und deren Sta-
tuten genehmigt.

" (Deu tsche « T h e a t e r . ) Wir haben wieder-
holt dle Wiederaufführung älterer, guter Operetten von
Offenbach, Strauß, Tuppe' und Mlllücker empfohlen, denn
die neuesten Operetten glänzen — man mag die Sache
wie immer drehen und wenden — nur durch den
Mangel an neuen Einfüllen und man sieht sich alle
Augenblicke veranlasst, vor einem guten alten Vekannten
den Hut zu ziehen, ja meistens ist es gut, ihn gar nicht
auszuätzen. Warum soll man also die Bekanntschaft mit
den guten, alten, luftigen Werten, die uns dereinst so
viele angenehme Stunden bereitet, nicht erneuern? Ganz
gewiss wird die frische, ansprechende Musil von Millöser.
in der noch mufilallscher Geist sprüht, größeren Unwert
finden als so manche anspruchsvolle Schöpfung der neuen
ober der erschöpften alten Herren, die ja alle vor der
bangen Frage stehen, woher nehmen und nicht st
Die hübsche Operette von Millöcker «Der Vlceadmlral»,
seit Jahren nicht gegeben, Weist ein unterhaltendes Libretto
und eine Fülle liebenswürdiger Melodien auf. unter denen
einige, wie die hübsche Briesarie, da« prächtigeTanzduelt, da»
reizende Walzerterzett, einige Walzerlieder und Couplets
und die kräftigen Finale von zündender Wirlung find
Das Publlcum fand auch großen Gefallen an den Glanz»
nummern der Operette und verlangte das Walzerterzelt
«Gehen wir in den Garten» zur Wiederholung. Fräulein
R a t n e r , deren Benefiz gestern war, erfreute sich aller
Ehrungen, die das einsichtsvolle und dankbare Publicum
hier braven und verwendbaren Künstlern zutheil werden
lässt. Mit großem Veifalle empfangen, erhielt die beliebte
Künstlerin zwei prächtige Blumensträuße, außerdem wurde
sie wiederholt durch lebhasten Applaus geehrt. Fräulein
R a i n e r und ihre Partnerinnen Fräulein S e y d ! und
Fräulein Regan sahen ganz reizend aus; die anmulhlgcn
Damcn sangen, spielten und tanzten mit Geschmack,
Grazie und Pilanterie, die alle Anerkennung fanden.
Herr Lerchen seld war gut bei Stimme und erzielte
mit der Grilfarie einen schönen Elfulg; mit den wirk-
samsten Mitteln ihrer Komik erheiterte F,äulein P e r -
l i n ger , die stets Leben in« Ganze bringt, ungemein das
Publicum, ja die lustige Dame mufste fogar ihre Nummer
wiederholen. Herr F e l i x war als aller, fchwachlüpfiger,
fpanifcher Graf recht ergötzlich und auch Herr T r a u t «
mann zeigte sich einigermaßen btsser disponiert wie ge-
wöhnlich und lhciUe sich mit den übrigen Mitwirkenden
in die Komik deS Stückes. Die Ensembles erschienen
manchen Schwankungen unlnworfen, von denen übrigens
nuch die follstî chen Leistungen nicht siei waren; rechl
faschingemüßig begleitete das Olchlster. Pas Theater
war schr gut besucht. »l,

* ( B r ä n d e . ) Am 3. Jänner l. I . , um 5 Uhr
nachmittags, brach in der Harfe des Besitzers Matthäus
Möwe in Videm Feuer aus, das binnen zwei Stunden
die Harfe sowie die in derselben aufbewahrten Futter-
vorlälhe einäfcherte. Das Feuer hat der achtjährige
Kalfchlerssohn Franz Modec von Gabor gelegt. Der
hledurch entstandene Schaden beziffert stch anf 24t) ft.,
welchem eine Vlsichrrungssumme von 180 si. gegenüber-
steht. Die au« der Oitschalt Luftlhal herbeigeeilt« frei»
willige Feuerwehr war am Brandplahe erfolgreich thätig
und fchühte die angrenzenden Wohngebäude, — Aus
Tschernemb l wurde uns mitgetheilt: Am 3. d. M.
brannte das der Maria Simonic gehörige unbewohnte
Haus zu Weinberg vollständig ab. Der hiedurch ent-
standene Schaben, welchem leine Versicherung entgegen«
steht, wild auf 300 sl. beziffert. Die Ursache dieses
Schadenfeueis konnte bisher nicht festgestellt werben, wes«
halb die Fortsetzung der diesbezüglichen Nachforschungen
angeordnet würd?. —r.

* (Ueber fahren.) Am l . d. M. wurde der
68jährige Slraß^neinräumer Anton S m e r b u von
Or i je auf der NeichSstrnße von Budanj?, polit. Vezirl
Adelsberg, von einem schwerbeladenen Wagen überfahren
und erlitt hiebel zwei Rippenbrüche sowie mehrere inner»
liche Verletzungen. Smerdu, der an einem Auge blind ist,
dürfte dem übrigens im Schritt dahergekommenen Fuhr-
werke nicht genügend ausgewlchen und so infolge eigener
Unvorsichtigkeit unter die Räder gerathen scin. —r.

— ( E o n c e r t w e f e n . ) Wie wir erfahren, wird
Herr Professor G. org S c h ü t t e « H a r m s e n zu Beginn
des nächsten Monats einen Liederabend in Laibach vei.
anstallen. Die Nachricht wird sicherlich von den zahlreichen
Freunden des ausgezeichneten Künstlers mit besonderer
Freude ausgenommen werben. Die Aufsührung der be-

rühmten Schöpfung von Liszt «Die heilige Elisabeth» ist
für die zweite Hälfte des Monats Apr i l geplant. I n den
Solopartien sollen hervorragende auswärtige Künstler ver-
wendet werden.

— ( V i e h m a r k t . ) Auf be« gestrigen monat-
lichen Vlehmarlt in Lalbach wurden 926 Pserde und
Ochsen, 221 Kühe und 41 Kälber, zusammen 1190 Stück
aufgelrieben. Der Verkehr im Handel an Pferden
und Kühen war ein mittelmäßiger, jener an Ochsen
aber ein sehr reger, ba ein Käufer aus Mähren erschien
und eine große Anzahl davon auflaufte und gut
bezahlte.

— ( V o m W ö r t h e r s e e . ) Entgegen der vor einigen
Tagen aus K l a g e n s u r t zugekommenen Nachricht, dass
der Wörthersee gegenwärtig zugefroren sei, wirb von dort
mitgetheilt, es sei dies nicht der Fall und es sei über-
haupt leine Hoffnung mehr vorhanden, dass der See in
diesem Winter noch zufrieren werde. Nur in der Nähc
von Pörtschach und bei Kolitsch-Krumpendots hat sich eine
Eisdecke gebildet, die jedoch sehr dünn ist, so das« sich
bereit« an einer Stelle dieser Eisfläche ein Unglück l r -
eignet hat. Drei Schullnaben brachen e in ; einer von
ihnen konnte stch nickt mehr retten und ertrank.

Ueueste Nachrichten.
Der Ball der Stadt Wien.

(vrlgiillll'Telcgramm.)

W i e n , 6. Februar. Der Aall der Stadt Wien
ist glänzend verlaufen, war stark besucht und ver-
sammelte die Creme der bürgerlichen und adeligen
Gesellschaft. Anwesend waren nahezu sämmtliche ge-
meinsame Minister, die Hof- und Staatswürdentra'ger,
das diplomatische Eorps, vom Hofe Se. Majestät der
K a i s e r , ferner die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge
O t t o . P e t e r F e r d i n a n d . I o s e f F e r d i n a n d ,
E u g e n und R a i n e r . Se. Majestät der K a i f er
führte die Gemahlin des Votfchafters Grafen Eulen-
burg. Se. k. und k. Hoheit Herr Erzherzog O t t o die
Gemahlin des spanischen Botschafters Grafen Hoyos,
Se. k. und k. Hoheit Herr Erzherzog P e t e r F e r d i -
n a n d die Gemahlin des Fürsten Paul Metternich.
Se. k, und k. Hoheit Herr Erzherzog J o s e f F e r d i -
n a n d die Gemahlin des englischen Botschafters
Rumbold, Se. l. und l. Hoheit Herr Erzherzog E u g e n
die Gräfin Goluchowska und Se. k. und k. Hoheit
Herr Erzherzog R a i n e r die Gräsin B a d e n i . Seine
Majestät der K a i s e r sprach nahezu sämmtliche
Gemeinderathe an, brückte wiederholt seine Befriedigung
über das Ballfest aus, erkundigte sich eingehend um
die wirtfchaftlichen und parlamentarischen Verhältnisse
und trank ein ihm vom Bürgermeister credenztes Glas
Bier auf das Wohl der Stadt Wien.

Die Vorgänge auf Kre ta .
(Or!gInaIiTc!sgrammc,)

A t h e n . 8. Februar. Der Commandant des
griechischen Kriegsschiffs «Hydra» theilte um 3 Uhr
nachmittags mit, dass der Brand in Kanea be-
wältigt fei.

A t h e n , 6. Februar. Die Agence Havas meldet
aus Kanea: I n Rethymno wurde Hilfe begehrt, einige
fremde Kriegsschiffe werden dorthin abgehen. Gerücht-
weise verlautet, dass die Vereinigung mit Griechenland
proclamiert worden sei, doch entbehrt die Nachricht
noch der Bestätigung.

A t h e n , 8. Februar. Die Brände sind in Kanea
vollständig gelöscht. Die christlichen Viertel gleichen
einem Trümmerhaufen; außerhalb Kaneas wurde die
Union mit Griechenland proclamiert, und zwar der
König von Griechenland ausgefordert, von Kreta als
einem integrierenden, freien Bestandtheile Griechenlands
Besitz zu ergreifen. Mehrere fremde Panzerschiffe sind
eingetroffen. Die Kämpfe außerhalb Kaneas dauern fort.

A t h e n , 8. Februar. I n der heutigen Sitzung
der Kammer beantragte Dep. Stais namens der Oppo-
sition, die Sitzung für geheim zu erklären. Minister-
präsident Delyannis nahm die Berathung des Vor-
schlags an, worauf die Sitzung für geheim erklärt
und die Tribünen geräumt wurden.

P a r i s , 8. Februar. Die Agenze Havas meldet
aus Athen, 3 Uhr 5,5 Minuten nachmittags: Aus
Sura wird als bestimmt gemeldet, dass die Christen
außerhalb Kaneatz die griechische Flagge gehisst, die
Vereinigung mit Griechenland Proclamiert und den
König Georg aufgefordert hätten, von Kreta als einem
integrierenden und freien Bestandtheile des Königreichs
Griechenland Besitz zu crgrcifm. Die Opposition hielt
eine drei Stunden währende Vollversammlung ab und
beschloss, in der heutigen Sitzung der Kammer eine
Interpellation einzubringen.

P a r i s , 8. Februar. Die Agence Havas meldet
aus Athen (5 Uhr nachmittags): Das kretensische
Centralcomite' veröffentlicht eine Proclamation an das
griechische Volk. in welcher es erklärt, das lretensische
Volk, welches den Kampf für seine Freiheit begonnen
habe, appelliere an seine freien Brüder.

P a r i s , 8 Februar. Die «Ngence Havas»
meldet aus Athen, dass man daselbst infolge der gestern
abends stattgefundenen Kundgebung von der Eventualität
einer Ministerlnse spricht.

P a r i s , 8. Februar. Die «Naence Halias'
meldet aus Athen: Einer hier eingelaufenen DepeM
zufolge bereiten die Christen in Rethymno Metzele,"
vor. DaS Palais des Gouverneurs ist noch imM
blockiert.

Gslegrarntne.
Wien, 8. Februar. (Orig.-Tel.) Se. Majestät de>

K a i s e r hat heute den König Mi lan in einstilndlgel
Privataudienz empfangen.

Wien, 8. Februar. (Orig.'Tel.) Graf und G l W
B a d e n i veranstalteten gestern ein glänzendes Ball<
fest. an welchem Se. Majestät der K a i s e r . naW
sämmtliche Mitglieder des Kaiserhauses, sämMtM
Minister, Hof- und Staatswürdenträger, die Generalität,
das diplomatische Corps und der Hochadel theilnahmen
Den Tanz eröffnete die durchlauchtigste Frau Kro"'
Prinzessin-Witwe Erzherzogin S t e f a n i e mit dê
Sohne Ludwig des Ministerpräsidenten. Se. Majest"'
der K a i s e r verblieb eine Stunde auf dem Feste.

Wien, 8. Februar. (Orig.'Tel.) Der b i s t M
Reichsrathsabgeordnete Dr. E i m ist in Florenz s?
storben.

Lemverg, 8. Februar. (Orig.-Tel.) Die hiesige"
Blätter geben der Ueberzeugung Ausdruck, dafs da»
ganze Land den heute vom Landtage gefafsten «?5
schluss betreffs Umwandlung des Wawel-Schlosses '"
Krakau in eine kaiserliche Residenz aus Anlass de-
NegierungKjubiläums Sr. Majestät des K a i s e r s 'N"
aufrichtiger Freude und Anerkennung aufnehmen wer"

Madrid, 8. Februar. (Orig,°Tel.) CanovaS el'
klärte einem Interviewer, er werde die Reformen a"!
Cuba in loyaler Weise zur Durchführung bringe»''
ohne die vollständige Pacification der Insel "",
zuwarten. Es genüge, dass die Rebellion auf ^,"
Osten der Insel beschränkt sei. Canovas sprach d«
Ueberzeugung aus, dass sich die militärische Action ̂
Spanier auf gutem Wege befinde.

Rom, 8,'Februar. (Orig.. Tel.) Se. Heiligkeit/el
Papst wohnte hente in der Sixtinischen Kapelle eiliew
anlässlich des Jahrestags des Todes des Papst^
P i u s I X . abgehaltenen Trauergottesdienste bei. Cardinal
Vincent V a n u t e l l i celebrierte die Messe, nach welch"
der Papst mit kräftiger Stimme die Absolution ^
theilte. Das Aussehen Sr . Heiligkeit war ein v o l M
liches. Der Messe wohnten die Cardinäle, BisaM
Prälaten, das diplomatische Corps, die Malteserordens'
Ritter, zahlreiche Patricier und Fremde aus allen 5 M
dern bei.

London. 8. Februar. (Orig.'Tel.) Die «Tim" '
melden aus Newyork: Der Senat nahm in der ^ ' ^
wanderungs - B i l l eine gegenüber der vom Reprtist^
tantenhause abweichende Haltung ein und sprach ' ^
für die Zulassung derjenigen Einwanderer aus, w " ^
englisch oder eine andere Sprache lesen können, UM'
rend das Repräsentantenhaus von den Einwanderel
die Kenntnis des Lesens in der englischen Sprache ode
der Sprache des Landes, wo sie geboren sind. oder n>
sie den Wohnsitz hatten, verlange. Der Senat sp l^
sich ferner gegen den Vorschlag des Repräsentant^
hausts aus. wonach die des Lesens unkundige Ehefrau v^
der Einwanderung ansgeschlossen ist, wenn dieM
auch ihrem des Lesens kündigen Manne gestattet Wll"'
Die Bi l l wird den Gegenstand einer nochmaligen 6 ^
ferenz zwischen beiden Häufern bilden. «

Petersburg, 8. Februar. (Orig.. Tel.) Großs""'
Michael Michailowitsch ist gestern in das Ausland«"
gereist. ^

Constantinopel, 8. Februar. (Orig..Tel.) Gest"'
fanden in der Kathedralkirche und in der Kirche ^
Galatha Demonstrationen gegen den ökumenisch
Patriarchen statt. Morgen wird die Synode zur e"
scheidenden Sitzung zusammentreten. ^ < - ^

Ausweis über den Stand der Thierseuchen in Kra"
siir di? Zeit vom 3« Jänner bis ?l. Februar ltt!>?.

E s ist l, r r rs ch e u d : ;„
die Mau l« und Klauenseuche in, Vezirle Adelsberq

den Oemeindrn Adelsberg ( l H,), Famle 4 H.), MaseM" <,
(Z H). Koschana (<l H,), St. Michael ( l H.); im A i '
Gotlsch.-e in der (Gemeinde Mosel (14 H.); im ^ z >
Tschernembl in den Äemei»d?n Adleschitz (« H,), Oberh ( l n^
Podzemelj (15» H) m,d Weinitz (l<) H.); ,>.„.

die Vchweinrpest im Vezirlr Wottschee in d«l («?>"">',.
Hinterließ (-l H,), M^'el (2 H ) ; im Äezirlc Lailmch>Ul>la^„,
in den Gemeinen Ieschzn (!l H,), St. Marlin ( l V ^ ' ^ j
Vezirle Rndolsslm'rl in den Weincinden TWernil (1 H " ^
<l H), Sl , Michm'l.Et^itlch (1 .h), Sa«raz (AH,), S " ! " " sj
(2 H,» i im Vezirk Tscherntüidl in den Hsmeinden üMi")
(l H.), Pudzemch (14 H.). ^ "

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant. .,ol

Am 7. Februar. Hannsch, l. u, l. Hofaestüts.Co!^" ,
sammt Familie, Prestranel; Stcindl, Outsvrrwalter, ^ !^ , , ;
Mosses, Privatier, Ägram: Drrcani, Doctors.Gattin, ^ s i ,
ssncha, jtsm,, Vt ' l l in: Eney, MufmannscMin, Trich; ^'-.stss,
Nfm., Romans; Lipolo, ssleischhaner, Vlrnoldstcin; ssinzer, ̂ ^
Krain; Nieder, Fleischhauer, Hermagor; Edler, Arnier, ^
tl)al, Ärunn. Kfltl'., Wien.

Hotel Stadt Wien. j W ,
Am 7. Februar, Hinryhs, Ingenieur; Schreiber, ^ ^ ,

Graz. Ehrrnstcin, Vi>ra.I>ard, Inst, Herzl, 'lrm'" " " ^-
Kslts,; Martin, Oberbeamter; Veruaner, Reisender, 2 " ' V ^
banni j . Frau, Private, Paris. — Hlebsch, Hal'sbes'!?",
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N ', ! l " ' ^ ' l l i . - Nrllina, Kfm., Linz. - Psenghansel. Ksm,!
A n ? Iugovic, Reisender, Trieft. — Hosbauer, Holzhüudler,
°P.,l . ^ Neckeriilllnn. Reisender; Nowotny, Briefträger, Kla«
ml« » " Bindar, Reisender, Krainburg. — Stanzer, Kauf.
mannsgatlln. Gurtfeld. - Meßner, Reisender, Prag - Einser,
— ^°U". Innsbruck. — Bruner, Reisender, Gablonz.

^^Meteorologische Veobachtungeu in Laibach.

8. ^ U . L ^82 8 4 8 w m b M theilwT'bew.!
"u ' . ' ' l b . 737-3 4-l) NO, mäßia halb bewöllt,

^ l? U. Mg. ^ 789'9 j -2 - N SSO. mäßig heitei ! 0 N
4-1« ^ TllgeSmittel der aestriaen Temperatur 3'2«, um
I ^ l l b e r dem Normale.

«eramwortlicher Redacteur ^Ju l ius Ohm^IanuschowSlv
»^ «liter vcm Wiiirdrad.

£ Constantinqueile o
( 2 5 5 * • Hi>i HuHtru, Jii'H.-;k«'lt Kaoliei i- s < ^
• ^ M jt <u und Naii i ' i i-Cutarrh : m i t o i l rr „ *• O C D
••aa ^ 'S = ülirie M i l . h r.u i r i n k c i i . c ? 3 _ _

liifGLEICHENBERGERijlšl
S | * a I"»»« ««luua<;k)i»sto«tii und gc- - £. ° ^ -S
C -̂ "° " tttndcgte SaiicrwuBier. T • | O ^

^ _ Johannisbrunnen ^ I

Soeben erschienen uud in dor unUuv.eicluieten Buch-
liandlung vorräthig:

Heilung
der LuDgenschwindsncht.

Ein bewährtes Verfahren
VOM

I>i\ uietl. A. Hanika.

Preis: 90 kr., nach auswärts 93 kr.

lg. v. Klelnniayr & Fed. Bamberg In Latbaoh,
(61f>) (-ongrcssplatz. 3—2

W i l h e l m s nnliadfyritifctjer, antivfjcuinatifdjer

Blutrein igungs-Thee
üou 5 r a « i «Hdjcütt, Wpot̂ -fer 511 dteunfir^en in
9Hrbrrttfterreid), ist burd; aac «potftfren aum greife

t>on ö. So. ft. I«— ^er ^afe* ju bejie$cn.

ttitßroö in «aifta^ bei ^crni tyettv «afettif.

Deželno gledališče v Ljubljani.
S(. 48. Dr. pr. 772.

Znlž&na vatopnina.

V torek dn*1 9. febrilvarja
Sloyeneo in Nemeo.

Burka s petjem v treli dejanjih. — Spisal J. Stepanek.
Poslovenil J. K.

Začetek (o^no ob pol 8. uri. Konec oh 10. uri.
^t»>

Fanöestheater in Acrivach.
79. Vorstellung. I m Abonnement. Ungerader Tag.

Mittwoch den 10. Februar
Hie Eingvögelchen.

Operette von Theodor Hauptner.

D i e J a « b e r g e i g e .
Operette von Offenbach.

Von ausgezeichneter Wirkung ist die bekaunfe

TannocMniii-Haartiiictur
die den Haarboden stärkt, und das Ausfallen der Haare ver-
hindert. Preis einer Flasche mit Gebrauchsanweisung 50 kr .

Alleindepöt: (SU) 4

Apotheke „zur Mariahilf', M. Leustek
Laibach, KeHHetetrHäge 1, neben der FleiHchhauerbrücke.


